Liebe will sich versöhnen (Matthäus 5,23-24)

Liebe Gemeinde,

stellen Sie sich einmal folgende Szene vor: Ein siebenjähriger Junge hat sich mit den Geschwistern so sehr gezankt, dass er beim kurz darauf folgenden Essen nicht mit den anderen Geschwistern an einem Tisch sitzen will. Gleichzeitig hätte er aber kein Problem damit, weiter mit den Eltern zusammen zu sitzen. Was sollen die Eltern tun?

a) Sollen Sie ihm einfach einen eigenen Tisch decken? Das Tischtuch zerschneiden?

b) Oder sollen sie ihm die Konsequenzen bewusst machen und zur Versöhnung einlandend sagen: Wenn du nicht mit den anderen zusammen sitzen willst, kannst du mit uns auch nicht zusammen sitzen.

So, liebe Gemeinde, wie bei dem kleinen Jungen ist es bei manchen Christen. Sie wollen gerne mit Gott zusammen sitzen, aber nicht mit manchen anderen Christen. Das Problem: Das Zerreißen des Tischtuchs mit anderen Menschen trennt uns auch von Gott, mit dem wir am selben Tisch sitzen!

Jesus weist uns darauf ganz eindrücklich in Mat.5,21-24 hin, wobei ich überwiegend auf die letzten beiden Verse eingehen will: Ihr wisst, dass zu den Vorfahren gesagt worden ist: „Du sollst keinen Mord begehen! Wer einen Mord begeht, soll vor Gericht gestellt werden.“ Ich aber sage euch: Jeder, der auf seinen Bruder zornig ist, gehört vor Gericht. Wer zu seinem Bruder sagt: „Du Dummkopf“, gehört vor den Hohen Rat. Und wer zu ihm sagt: „Du Idiot“, der gehört ins Feuer der Hölle. Wenn du also deine Gabe zum Altar bringst und dir dort einfällt, dass dein Bruder etwas gegen dich hat, dann lass deine Gabe dort vor dem Altar; geh und versöhne dich zuerst mit deinem Bruder! Danach komm und bring Gott deine Gabe dar. (Matthäus 5,21-24)
„Liebe will sich versöhnen“ – so heißt das Thema heute. 

Ein siebenjähriger Junge schreit vor Schmerz, weil seine zweijährige Schwester ihn an den Haaren zieht. Die Mutter befreit ihn aus der schmerzhaften Situation und erklärt dem Jungen, dass die Schwester noch nicht versteht, dass das sehr weh tun kann. Als die Mutter aus dem Zimmer ist, schreit plötzlich die zweijährige schmerzverzerrt auf. Als die Mutter wieder ins Zimmer stürmt, sagt der siebenjährige: „Jetzt versteht sie es!“ Liebe will sich versöhnen – will sie das wirklich? Die Liebe Gottes zu uns will sich mit uns versöhnen. Und wir sind aufgefordert, Jesus nachzufolgen. 
Liebe will sich versöhnen.

Der amerikanische Richter am New Yorker Bundesgerichtshof Albert Tomei hatte einmal einen Angeklagten vor sich, der einen anderen Mann im Stil einer Exekution niedergeschossen hatte.  Der Mörder hatte einen schlechten Leumund, war dem Rechtssystem kein Unbekannter und starrte nur ärgerlich auf die Jury, als diese wieder hereinkam, um das Urteil zu verkünden.

Die Familie des Opfers hatte jeden Tag an der vierzehntägigen Verhandlung teilgenommen. Am Tag der Urteilsverkündigung kamen die Mutter und Großmutter des Opfers zu Wort. Sie hatten sich mit ihren Worten jedoch nicht der Jury, sondern direkt dem Mörder zugewandt. Beide haben ihm vergeben. Die Großmutter sagte: „Du hast die Goldene Regel gebrochen – Liebe Gott von ganzem Herzen, mit ganzer Seele und mit ganzem Verstand. Du hast das Gesetz gebrochen – Liebe deinen Nächsten wie dich selbst. Ich bin deine Nachbarin. Du weißt also meine Adresse. Wenn du mir schreiben willst, ich werde dir zurückschreiben. Ich habe in der Verhandlung in den letzten vierzehn Tagen gesessen und in den vergangenen sechs Monaten habe ich versucht dich zu hassen. Aber weißt du was? Ich kann dich nicht hassen. Mit tut es leid für dich, weil du die falsche Entscheidung getroffen hast.“
Richter Tomei berichtet weiter: Das erste Mal seit die Verhandlung begann, verloren die Augen des Angeklagten ihrer stählerne Härte. Durch diese Worte voller Lebenskraft und voller bedingungsloser  Mütterlicher Liebe brach die Großmutter durch die Mauer der Gleichgültigkeit und Erstarrung. Nachdem die Großmutter geendet hatte, sah ich zu dem Angeklagten. Der saß jetzt mit herunterhängendem Kopf innerlich zerbrochen da. Seine destruktiven und bösen Fähigkeiten kollabierten hilflos in ihm vor dieser bemerkenswerten menschlichen Zuwendung.
Liebe will nicht Rache, sondern sie will sich versöhnen. Aber wie? 

1. Die richtige Priorität: Meine Beziehungen ordnen und dann Gott suchen

Jesus hat Menschen vor sich, die regelmässig im Tempel Opfer darbringen. So schreibt es das alttestamentliche Gesetz vor. Sie treten im Tempel vor Gott und bringen ihm ein Dankopfer, ein Gelübdeopfer, ein Sühneopfer. Dort im Tempel haben die Juden ihre Beziehung zu Gott geordnet. Die Rabbiner erlaubten nur in ganz seltenen Fällen, dass man sich in dieser gottesdienstlichen Handlung unterbrechen liess. Denn es gab für sie kaum etwas, das so wichtig war wie eine solche Opferhandlung. Ganz sicher ist es, dass ein Jude nie daran dachte, sein Opfer aufgrund einer belasteten Beziehung zu einem anderen Menschen zu unterbrechen. Das war sogar verboten, denn man war der Meinung, dass nichts so wichtig ist wie die Beziehung zu Gott. Man hat diese beiden Beziehungsbereiche (Beziehung zu Gott und Beziehung zu den Mitmenschen) im Judentum schön säuberlich voneinander getrennt. Und man hat betont, dass das Wichtigste die Beziehung zu Gott sei. Dass diese in Ordnung ist, hat die höchste Priorität. Nie wäre jemand auf die Idee gekommen, dass es umgekehrt sein könnte. Genau diesem Verständnis widerspricht hier nun aber Jesus. Er sagt zu seinen Zuhörern: „Wenn es in deinem Leben irgendeine belastete, ungeklärte Beziehung gibt, dann geh nicht zu Gott, bevor du nicht zu diesem Menschen gegangen bist! Auch wenn es dir erst im Tempel in den Sinn kommt, dass du vor jemandem schuldig geworden bist, dann unterbrich sofort deine Opferhandlung. Geh zuerst zu diesem Menschen und bring in Ordnung, was zwischen euch steht!“

Jesus setzt also die Priorität anders, als es die jüdischen Lehrer tun. Er sagt etwas, das für seine Zuhörer ein völlig neuer Gedanke ist: „Wenn du einen anderen Menschen verletzt und beleidigt hast, dann trennt dich das von Gott.“ Er nimmt damit diese beiden Bereiche, Beziehung zu Gott und Beziehung zu Menschen, zusammen. Für ihn ist das ein einziger Bereich, nicht zwei voneinander getrennte Dinge. Was zwischen dir und Gott abläuft, wirkt sich aus auf deine Beziehung zu anderen Menschen. Was zwischen dir und anderen Menschen abläuft, betrifft direkt deine Beziehung zu Gott. Das ist wie bei den meisten Computerviren, die sich manchmal per Email oder auf anderen Wegen in unserem PC einnisten. Wenn ein solcher Virus die Eigenschaft hat, dass er zum Beispiel Textdateien zerstört, dann tut er das bei allen Textdateien. Er wählt nicht aus zwischen solchen, die er zerstört und solchen, die er nicht antastet. Er trifft keine Auswahl und macht nur bestimmte Dateien kaputt. Er befällt alle gleichermassen. Genauso hat es nicht nur Auswirkungen auf den zwischenmenschlichen Bereich, wenn ich mit jemandem im Streit lebe. Der Virus frisst sich auch in meine Gottesbeziehung hinein und macht sie genauso kaputt. Beide Bereiche sind genau gleich davon betroffen.

Wir bringen heute keine Opfer mehr in einem Tempel. Wie würde es wohl klingen, wenn Jesus heute Morgen in unserer Kirche zu diesem Thema predigen würde? Vielleicht würde er uns folgendes sagen: „Wenn du heute Morgen hier in der Kirche sitzt, wenn du betest, auf Gottes Wort hörst und Gott mit Liedern anbetest und nun kommt dir plötzlich in den Sinn, dass jemand dir einen berechtigten Vorwurf machen kann, dann bleib nicht hier in der Kirche sitzen. Egal, was im Gottesdienst gerade abläuft: Steh auf, geh hinaus und suche diese Person auf. Und bringe in Ordnung, was zwischen euch nicht in Ordnung ist. Warte nicht, bis der Gottesdienst zu Ende ist. Geh zuerst zu dieser Person und versöhne dich mit ihr. Und dann kannst du wieder hierher kommen, Gott anbeten und auf sein Wort hören.“

Jesus will uns damit bewusst machen, dass auch mitten im Gottesdienst der Himmel über uns verschlossen bleibt, solange wir ungeklärte Beziehungskonflikte dulden.
Ganz augenfällig finde ich das beim Abendmahl: Viele gehen in unserer Gemeinde nicht zum Altar des Herrn, zum Abendmahl. Vielleicht weil sie wissen: Ich habe ein Problem mit jemand anderem. Aber: War es das, was Jesus wollte? Dass wir nicht zum Abendmahl gehen, weil wir in einem Beziehungskonflikt mit einem anderen Menschen leben? Nein, das war es nicht, was er wollte! Er wollte, dass wir unsere Beziehungsprobleme lösen und danach gemeinsam zum Abendmahl gehen!!! Es geht Jesus um Gemeinschaft und Liebe unter uns, die sich versöhnen will, die dann gemeinsam die Gegenwart und Nähe Gottes sucht..
In seinem Buch „Nachfolge“ schreibt Dietrich Bonhoeffer sinngemäss: „Überlege es dir einmal, wenn du am Sonntagmorgen im Gottesdienst sitzt, ob nicht im selben Augenblick, wo du dir einbildest, nun vor Gott zu sein, in Wirklichkeit diese und jene Stimmen von Menschen, denen gegenüber du schuldig geworden bist, anklagend zwischen dich und Gott treten. Die Anklage dieser Menschen gegen dein unversöhnliches Verhalten bewirkt, dass deine Gebete ins Leere gehen und rein gar nichts bewirken. Es kann eine noch so fromme Gemeinde sein, in die du gehst, mit noch so schönen Liedern und korrekter Lehre. Das alles hilft dir in dieser Situation nichts. Alles was du betest, singst und bekennst tritt nun als Zeuge gegen dich auf, weil du mit dieser ungelösten Beziehung die Nachfolge von Jesus verlassen hast.“ (sinngemäss nach „Nachfolge“, Seite 105)

Das sind schon ernste Worte, die uns da zumutet werden. Die Aufforderung zur Versöhnung, bevor wir zum Gottesdienst gehen (nicht nur zum Abendmahl!) ist eine Zumutung. Jesus mutet sie dir und mir aber nicht zu, weil er uns in die Enge treiben will. Jesus wünscht sich nichts mehr als dass der Himmel über dir offen ist und nicht verschlossen. Darum legt er so grossen Wert darauf, dass du dich mit den Menschen versöhnst, bevor du zu Gott kommst.

2. So sieht Versöhnung aus

...dann lass deine Gabe dort vor dem Altar; geh und versöhne dich zuerst mit deinem Bruder! (Vers 24a)
Wie sieht die Versöhnung aus, zu der Jesus uns bewegen will? Ich möchte mit euch vier Regeln anschauen, die zu einer echten Versöhnung gehören. 

Regel 1: Ich werde aktiv

Wenn es dir also wieder einmal passiert ist (wundere dich nicht, dass es passiert ist, denn Konflikte gehören einfach zum Menschsein dazu) und eine deiner Beziehungen angeschlagen oder zerbrochen ist, dann übernimm du die Verantwortung dafür. Werde DU aktiv und unternimm etwas, in jedem Fall. Unternimm etwas und zwar völlig unabhängig von der Frage, wer den Konflikt ausgelöst hat oder daran schuld ist. Um diese Frage brauchst du dich gar nicht weiter zu kümmern. Wichtig ist jetzt alleine, dass du sofort zu dieser Person hingehst und mit ihr darüber sprichst. Übernimm DU die Verantwortung. Schieb sie nicht auf den anderen ab. Geh du hin. Jesus sagt sogar: Unterbrich deinen Gottesdienst und deine Stille Zeit, wann immer ich dir zeige, dass da etwas nicht stimmt. Dann handle sofort und gehe hin!

Was geschieht, wenn du das nicht tust? Wenn du wartest und es aufschiebst, werden mit jeder Stunde, die du verstreichen lässt, deine Gefühle und Gedanken dieser Person gegenüber etwas mehr vergiftet. Aus einem kleinen Stich im Herzen wird eine grosse Wunde. Die Verletzung eitert vor sich hin und wird immer schlimmer. Früher oder später wird alles plötzlich und heftig aus dir herausbrechen. Darum sollst du nicht zuwarten, sondern so schnell wie möglich handeln und mit der betreffenden Person sprechen.

Ich betone diesen Punkt so stark, weil er völlig gegen unsere natürliche Neigung geht. Es liegt uns nicht, einen Konflikt sofort zu klären. Wir haben Angst vor der Konfrontation. Wir schieben die Verantwortung auf den anderen ab. Damit aber geben wir dem Raum, was für jede Gemeinschaft letztlich tödlich ist. Darum trägt uns Jesus auf, unverzüglich zum Anderen hinzugehen. Nicht zu einer Drittperson. Auch das ist ein Ausweichmanöver, das uns viel leichter fällt als der direkte Weg. Es ist eine grosse Versuchung, dass wir zu einer Drittperson gehen, weil wir uns von ihr Bestätigung und Anteilnahme erhoffen. Erlaube dir nicht länger, in einem Konflikt so zu handeln und erlaube auch anderen nicht, ihre Konflikte auf diese Weise bei dir abzuladen.

Regel 2: Ich stehe zu meinem Versagen und bitte um Verzeihung

Es ist fast ausgeschlossen, dass ich bei einem Konflikt absolut keinen Fehler gemacht habe. Irgendwo ist mein Anteil und wenn ich ganz ehrlich vor Gott bin, dann weiss ich auch, wo mein Anteil liegt. Versöhnung kann dort beginnen, wo du zu deinem Anteil stehst. Steh zu deinem Anteil und sage dem anderen, wo du versagt hast. Erwarte nicht, dass er dann seinen Anteil auch erkennt und nennt. Du stehst für dich und du redest für dich. Steh zu deinem Fehler und zu deinem Versagen und wisch es nicht unter den Tisch. Hab den Mut zu sagen: „Diese Reaktion war verkehrt – es tut mir leid!“ 

Regel 3: Ich bin bereit, dem Problem auf den Grund zu gehen
Hier versagen viele Menschen, die miteinander einen Konflikt haben. Sie machen eine Versöhnungs-Schnellbleiche. Sie sagen einander sehr schnell, dass jetzt alles in Ordnung ist und sie einander vergeben haben. Sie haben aber den tieferen Grund ihrer Auseinandersetzung nicht angeschaut und nicht miteinander darüber gesprochen. So ist mancher Versöhnungsversuch ein billiges Schwamm-drüber-Verfahren. Damit es eine Versöhnung geben kann, musst du mit der betroffenen Person ganz ehrlich und transparent umgehen. Führe mit ihr ein echtes Gespräch und schick ihr nicht einfach schnell eine Postkarte, damit die Sache „gelöst“ ist. Ihr müsst darüber reden wie es zu diesem Konflikt kam. Welche Worte haben in dir oder im Anderen etwas Negatives ausgelöst? Was hast du darunter verstanden? Wie hast du dich dabei gefühlt? Hier geht es um die Wurzel unseres Konflikts: um das, was unter der Oberfläche und in uns drin

abgelaufen ist. Manchmal braucht es dazu mehrere Gespräche, bis man einander verstanden hat und erkennt, was der wirkliche Punkt und Auslöser des Konfliktes war und wie du ihn in Zukunft vermeiden kannst.

Regel 4: Ich baue die Beziehungsbrücke wieder auf

Das bedeutet: Wir treffen miteinander eine Abmachung. Eine Abmachung, dass wir zu unserer Beziehung Sorge tragen wollen. Dass wir neu miteinander anfangen wollen. Dass wir keinen Schatten zwischen uns dulden wollen und darum jederzeit wieder neu aufeinander zugehen, wenn sich wieder eine Unsicherheit einschleicht. Hier geschieht das, was den eigentlichen Kern der Versöhnung ausmacht: Wir wollen wieder eine geheilte, erneuerte Beziehung zueinander haben. Jeder von uns will alles dazu beitragen, was dafür nötig ist.

3. Meine Beziehung zu Gott wiederaufnehmen und erneuern

Nachdem Jesus den Weg zur Versöhnung mit dem anderen Menschen aufgezeigt hat, schliesst er mit den Worten:... danach komm und bring Gott deine Gabe dar. (Vers 24b)

Jetzt ist es Zeit, dass du deinen Gottesdienst fortsetzt! Jetzt kannst und sollst du wieder vor Gott treten, seine Nähe suchen, beten, singen, sein Wort lesen. Denn jetzt ist der Himmel über dir wieder offen. Der Virus, der nicht nur deine zwischenmenschliche Beziehung, sondern auch deine Gottesbeziehung lahmgelegt hat, ist isoliert und gelöscht. Jetzt hast du die Verheissung, dass Gott dein Rufen hört, dass ihn dein Anbeten freut und dass ihn dein Dienst ehrt. Darum komm; komm wieder vor deinen Gott! Er will mit dir weiter vorwärts gehen und dich neu beschenken.

4. Eine kurze Beziehungs-Inventur

Darf ich dich zum Schluss einladen, dass wir zusammen „Nägel mit Köpfen“ machen? Ich möchte dir Gelegenheit zu einer kurzen Beziehungs-Inventur geben. Für diese Beziehungs-Inventur bitte ich dich, dass du dir gerade jetzt der Gegenwart und Nähe Gottes bewusst wirst. Versuche dein Herz vor ihm ganz zu öffnen. Erlaube dem Heiligen Geist, ganz persönlich zu dir zu reden. Und dann bewege vor Gott in der Stille die folgenden zwei Fragen:
Gibt es eine oder mehrere Personen, mit denen du in einer zerbrochenen Beziehung lebst? Personen, mit denen du in Feindschaft lebst? Dann schreibe dir ihre Namen auf.

Und als zweites: Gibt es eine oder mehrere Personen, im Blick auf die du ein Gefühl der Unsicherheit hast, wo du also nicht sicher bist, ob da etwas zwischen euch steht?

Dann notiere dir auch ihre Namen.

Wenn du nun einen oder mehrere Namen vor dir hast, dann lade ich dich ein, dass du genau diesen Personen gegenüber die Worte von Jesus anwendest. Geh auf diese Menschen zu und kläre eure Beziehung. Suche Versöhnung und fange mit diesen Menschen neu an. Möchtest du das vor Gott festmachen und ihn um die Kraft bitten, diesen Schritt zu tun? 
